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Die neuen Minister.
Die Beendigung der preußischen Ministerkrisis ist

verhältnißmäßig schnell und glatt erfolgt. Am
Donirerstag faßte das preußische Staatsministeriun : den
Entschluß, den Landtag zu schließen, uttd an demselben
Tage reichten die Minister v. Miguel , Frhr . v. Hammer¬
stein und Brefeld ihre Entlassungsgesuche ein, deren Ge¬
nehmigung bei der gegebenen Situation etwas Selbst¬
verständliches war . Freitag Abend bereits erfolgte der
Schluß des Landtags , am Sonntag fand die vertrauliche
Sitzung des preußische:: Staatsministeriums statt, in der
die Personalveränderungen inl Ministerium endgültig
festgestellt wurden, und Montag Früh konnte der „Reichs-
lind Staats -Anzeiger" bereits in einer Extra -Ausgabe
'die Neuecnennungen bekannt geben.

Diese Ernennungen brachten nur in einem Falle eine
Ueberraschung. Daß der bisherige Minister des Innern,
Freiherr v. Rheinbaben, in das freigewordene Finanz¬
ministerium einrücken würde, stand seit 48 Stunden
ebenso fest, wie die Ernennung des Staatssekretärs
Podbielski zum Landrvirthschaftsminister. Auch auf die
Berufung des nationalliberalen Abgeordneten Möller
zum Handelsminister wurde mit einiger Sicherheit ge¬
rechnet, sodaß, da der Ersatz des Herrn Staatssekretärs
v. Podbielski durch den Direktor im ReichspostamtKraetke
keine Ueberraschuugen bietet, mithin als einzige Ueber¬
raschung die Ernennung des Bezirkspräsidenten zu Metz,
des Wirkl. Geh. Oberregierungsraths Frhr . v. Hammer¬
stein, zum Minister des Innern blieb.

Bemerkenswerth ist bei der Rekonstruktion des preußi¬
schen Ministeriums zunächst derFortfall des Postens eines
Bicepräsidenten, der geschaffen worden war , als der Alt¬
reichskanzler Fürst Bismarck sich von einem Theil der
Lasten der Ministerpräsidentschaft in Preußen zu befreien
suchte. Wenn dieser Posten jetzt wieder abgeschafft worden
und in Zukunft die etwa nothwendig werdende Ver¬
tretung des Ministerpräsidenten Sache des dienstältesten
Ministers ist, so ist damit bekundet, daß Graf Bülow die
Zügel der Regierung fester als bisher in seinen Händen
halten will.

Nach dieser Richtung hin ist auch bedeutsam, daß, wie
ausdrücklich versichert werden kann, die Nominirung der
neuen Minister durchweg nach den Wünschen des Reichs¬
kanzlers und Ministerpräsidenten Grafen Bülow erfolgt
ist, dessen Anschauungen in diesem Falle der vollen Zu¬
stimmung des Kaisers und Königs begegneten. So ent¬
sprach es diesen Wünschen, daß Frhr . v. R h e i n b a b e n,
der in dem Kampf um die Kanalvorlage eine so unglück¬
liche Hand gezeigt hat , nicht im Ministerium des Innern
verblieb, wo er ja auch sonst wenig Lorbeeren geerntet
hat. Wie uns von bestunterrichteter Seite versichert
wird, ist Frhr . v. Rheinbaben vor die Alternative gestellt
worden, entweder das politisch weniger bedeutsame
Finanzministerium zu übernehmen oder überhaupt aus
dein Ministerium auszutreten.

Daß die Regierung keine Politik im Sinne der extrem¬
agrarischen Forderungen nmchen und daß sie auch auf
die Kanalvorlage nicht verzichten will, geht vor Allein

aus der Berufung des bisherigen nationalliberalen Ab¬
geordneten Möller insHandelsministerium, aber auch aus
der Ernennung des Frhr . v. Hammerstein zum Minister
des Innern hervor. Es ist selbstverständlich, daß durch
die Ernennung Möllers , der auf dem rechten Flügel der
nationalliberalen Partei stand, zum Fachminister für
Handel und Gewerbe an den: konservativen Grund¬
charakter des neuen Ministeriums nichts geändert wird,
aber es geht auch hieraus hervor, daß die Politik der Re-
gierung sich jedenfalls in gemäßigt konservativen Bahnen
bewegeil soll.

Von Möller  ist nicht nur bekannt, daß er ein
überzeugter Freirnd der Kanalpolitik ist, sondern: er hat
sich auch gegen die extrem-agrarischeir Forderungen und
gegen die Aufstellung eines Doppeltarifs ausgesprochen.
Unverkennbar bedeutet die Berufung Möllers einen Ruck
nach der Richtung einer vermittelnden Politik hiii. Aber
auch Herr v. P o d b i e l s k i ist, trotzdem er mit Recht
als ein stranim konservativer Parteimann gilt, doch als
ein entschiedener Freund der Kanalpolitik bekannt, ebenso
wie er überzeugt ist, daß die Fortführung der Handels¬
vertragspolitik für Deutschland eine Nothwendigkeit ist.
Man erhofft von ihm, der ja in sehr freundschaftliche::
Beziehungen zum Kaiser steht, daß er auf seine konser-
vativen Parteigenossen in der Richtung einer ver¬
mittelnden Politik einwirken werde. Inwieweit diese
Hoffnungen sich erfülle:: werden, das muß freilich dahin¬
gestellt bleibe:: .

Eirie sehr ivesentliche Bedeutung komnit selbstver¬
ständlich auch der Person des neuen Ministers des Innern
zu. Frhr . v. H a m ni e r st e i n , der am 27. April
1843 geboren, also 58 Jahre alt ist, ist politisch zu den
gemäßigt Konservativen zu rechnen. Im deutschen Land-
wirthschaftsrath, ür dem er von Metz aus als Vertreter
entsandt war, ist er stets für eine gemäßigte Schutzzoll¬
politik eiugetretcu und hat dort unter Anderem die Forde¬
rung nach dem Kanih'schen Getreidemonopol entschieden
bekäinpft. Er genießt den Ruf eines besonders tüchtigen
Verwaltnngsbeamten und eines gewandten Redners.
Innerhalb der Regierung hofft man, daß er dm etwas
gesunkmen Einfluß der -Regierung auf die Vcrwaltnngs-
beamten tvieder stärken werde. Im klebrigen wird das
neue Ministerium selbstverständlich nach seinen Thaten
bmrtheilt werden müssen.

* * *

lid. Berlin , 7. Mai. Me das „Berliner Tageblatt" ver¬
nimmt, hat auch der Unterstaatssekretär im Handelsministerium,
Lohmann, sein Abschiedsgesuch eingercicht. Ueber die Gründe
dieses Rücktritts sind in politischen Kreisen verschiedene Ver¬
sionen in Umlauf. Die Einen bringen den Rücktritt des Unter¬
staatssekretärs mit der Abneigung in Beziehung, die er gegen
die Bestrebungen des Centralverbandes deutscher Industrieller
mehrfach an den Tag gelegt haben soll. Nach der Berufung
eines Mannes, der im Centralverband eine solche Rolle gespielt
hat, wie Herr Möller, auf den Handelsministerposten, hält Herr
Lohmann eine weitere ersprießliche Bethätigung seiner Arbeits¬
kraft für ausgeschlossen.

bä. Bcrli », 6. Mai. Zu der Berufung des Herrn
v. Miguel ins Herrenhaus schreibt die „National-Zeitung": Der
bisherige Finanzminister wird sonach die Möglichkeit haben, so
oft er dazu geneigt ist, an der parlamentarischen Erörterung
der öffentlichen Angelegenheiten sich zu betheiligen, und das ist
ganz in der Ordnung bei einem Mann, der länger als 40 Jahre

eine so hervorragende Stelle im deutschen öffentlichen Leben
eingenommen hat. Betreffs der Neubesetzung des Ministeriums
des Innern berichtet dasselbe Blatt : Der Oberpräsident von
Brandenburg, v. Bethmann-Hollweg, sei allerdings vom Grafen
Bülow zu einer Unterredung empfangen worden, er hätte aber
für die Uebernahme des Portefeuilles eine seinem Parteistand¬
punkt entsprechende Bedingung gestellt, auf welche der Minister¬
präsident nicht einging. Der neue Minister des Innern, Frei¬
herr v. Hammerstein, werde als eine energische Persönlichkeit
bezeichnet, die in Metz mit allen Kreisen der Bevölkerung in gutem
Einvernehmen gestanden habe.

Deutscher Reichstag-
Berlin , 6. Mai.

Auf der Tagesordnung des sehr schwach besetzten HauseS
steht die zweite Bcrathung des Weingcsetzes. Nach dem
Kommissionsbeschluß bestimmt§ 1 kurz und bündig: Wein ist
das durch alkoholische ELHrung aus dem Safte der Weintrauben
hergestellte Getränk. Nach kurzem mündlichen Referate des
Abg. Baumann wird ohne weitere Debatte der Paragraph an¬
genommen, ebenso debattelos§ 2, der besagt, was nicht als
Verfälschung des Weines anzusehen ist. So soll u. A. Zusatz
von Zucker oder zuckerischen Lösungen erlaubt sein, sofern er
erfolgt, nur um den Wein zu verbessern, nicht aber um seine
Menge erheblich zu vermehren. § 3 giebt an, die Verwendung
welcher Stoffe bei der gewerbsmäßigen Herstellung von Wein
verboten ist. — Staatssekretär Posadowsky  führt aus:
Es ist die Besorgniß laut geworden Seitens der Weinhändler,
daß infolge der bündigen Bestimmung im § 1, wonach Wein
nur das Produkt gegohrenen Traubensaftes ist, daß das Reichs¬
gericht diejenigen Weine, welche einen nach diesem Gesetz er¬
laubten Zusatz oder eine erlaubte Kellerbehandlung erfahren
haben, nicht als Wein anerkennen werde. Diese Besorgniß halte
ich für ganz unbegründet. Wein mit hiernach erlaubten Zu¬
sätzen wird auch vom Reichsgericht als Wein anerkannt werden.
Weiter erhebt der Staatssekretär Bedenken gegen diejenige Be¬
stimmung im § 2 Nr. 4, wonach der gezuckerte Wein auch seiner
Beschaffenheit nach nicht unter dem Durchschnitt der unge¬
zuckerten Weine desjenigen Weingebietes, dem der Wein nach
seiner Benennung entsprechen soll, herabgesetzt werden darf. —
Abg. Rickert (freist Ver.) bezeichnet es als kein schönes
Zeichen unserer Gesetzmacherei, daß, nachdem die Kommission
und jetzt mit ihr das Plenum den § 1 so gefaßt und den Begriff
Wein so definirt habe, daß jetzt der Staatssekretär komme und
sage, das Reichsgericht wird den Begriff Wein doch nicht nach
dem strengen jetzigen Wortlaut des § 1, sondern vielmehr so
auffassen, wie der § 1 in der Vorlage gelautet hat. Der Regie¬
rung kann ich überhaupt nur dafür danken, daß sse dem Eifer
der Kommission etwas Zügel angelegt hat. Hätte sie das nicht
gethan, so wäre die Kommission zu noch schlimmeren Beschlüssen
gekommen. Fordert die Kommission und doch sogar in der von
ihr beantragten Resolution auf, dem zuzustimmen, daß von
1903 ab der Verschnitt von Weißwein mit italienischem Roth-
wein zwecks Herstellung von Rothwcin ganz verboten wird. Das
wäre der Todesstoß des italienischen Handelsvertrages. Das
ganze Gesetz hier ist viel zu rigoros und Sie versprechen sich
überhaupt viel zu viel von diesem Gesetz. — Abg. Dasbach
(Cent:.) : Das Reichsgericht kann den § 1 gar nicht anders aus¬
legen, als im Zusammenhänge mit den nachfolgenden Bestim¬
mungen des Gesetzes. Der § 3 wird angenommen. § 10 handelt
von der Kontrolle. — Staatssekretär Posadowsky  bemerkt,
gegenüber den zu diesem Paragraph laut gewordenen Bedenken
könne er erklären, daß die verbündeten Regierungen nicht be¬
absichtigen, die Kontrolle zu subalternen Chikanen herabzu-

Kemlletou.
tüljiofs Antmtt ans die MMwuMMl.

Graf Leo Tolstoj  richtet iin Pariser „Temps"
vom 1. Mai an den heiligen Synod ein umfangreiches
Antwortschreiben aus das Excommunicationsdekret:
Einige besonders interessante Stellen desselben seim hier
wiedergegeben. Der Eingang lautet:

„Das Decret des Synods ist mit zahlreichen Fehlern
behaftet. Es ist ungesetzlich oder absichtlich zweideutig,
es ist willkürlich, ungerechtfertigt, lügnerisch: überdies
enthält es eine Verleumdung und bildet eine Aufreizung
zu schlechten Gefühlen und Thaten ."

Darauf folgt eine ausführliche Begründung der ein¬
zelnen Vorwürfe, ungesetzlich, zweideutig u. s. w.

Zum letzte,: Punkte heißt es in dem Schreiben:
Endlich bildet es eine Aufreizung zu bösen Gefühlen

«nd Thaten Denn es hat gegen mich, wie man erwarten
mußte, den Zorn und den Haß Jener wachgerufen, deren
Intelligenz dunkel und eines Raisonnements unfähig ist.
Einige haben mir Vriefegeschrieben , indenen
sich ihre Wuth bis zu Todesdrohungen
ver steigt: „So bist Du jetzt dem Bannflüche ver¬
fallen, Du wirst nach dem Tode in ewige Qualen gestürzt.
Du wirst crepiren wie ein Hund . . . Das Anathema
über Dich, Du alter Dämon . . . sei verflucht." So
spricht zu mir einer dieser Menschen. Ein Anderer wirft
der Regierung vor, warum sie mich nicht in einem Kloster
eingesperrt,, und er füllt feinen Brief mit groben Be-.

s schimpfungen. Ein Dritter schreibt: „Wenn die Re¬
gierung Dich nicht verschwinde,: macht, so werden wir
selbst es verstehn:, Dich zum Schweige,: zu bringen." Der
Brief schließt mit Verfluchungen. „Um Dich zu vernichten,
Verbrecher," sagt nur ein Vierter, „werde ich gute Mittel
finden . . ." Es folgen Jnvectiven, welche wiederzugeben
die Decenz mir verbietet. Bei einigen Personen, mit
denen ich zusamineiigetroffen bin, seitdem sich das Syno-
daldecret verbreitet, hatte ich schon Anzeichen dieses
heftigen Zornes bemerkt.

Am 25. Februar , am Tage, an dem es publicirt
wurde, hörte ich, über einen Platz gehend, die folgenden
Worte : „Da .ist der Teufel in Menschengestalt." Und
wenn die Zusammensetzung der Menge eine andere ge¬
wesen wäre, ist es leicht möglich, daß man mich mit
Schlägen überschüttet hätte wie jenen Unglücklichen, den
man vor einigen Jahren bei der Capelle Pentelej-
monowskaja erschlug.

Das Decret ist in seinen Details nicht weniger un¬
gerecht als in seiner Gänze. Man kann darin lese:: : „Ein
in der Welt berühmter Schriftsteller, Russe von Geburt,
orthodox durch Taufe und Erziehung, der Graf Tolstoj,
hat sich, den Verführungen seines hochmüthigen Geistes
gehorchend, kühn gegen seinen Herrn , gegen seinen
Christus und gegen dessen heilige Einrichtungen aufge¬
lehnt und hat offenkundig vor Allen seine Mutter , die
orthodoxe Kirche, verleugnet, die ihn gesäugt und er-,
zogen."

Als mich gewisse Zweifel befielen — schreibt Tolstoj
weiter — glaubte ich mich verpflichtet, mehrere Jahre
dem theoretischen und praktischen Studium der Lehren

der orthodoxen Kirche zu widmen, bevor ich sie verleugnete
und mit einen: Volke brach, mit ivelchen: mich unsäglickie
Liebe verband. Einerseits habe ich niich bemüht. Alles
zu lesen, was sich auf diese Lehre bezieht, und ich habe
mich dem Studium und der frtttfdjen Prüfung der dog¬
matischen Theologie ergebe:: ; anderseits habe ich mich
länger als durch ein Jahr auf das Gewissenhafteste nach
allen Vorschriften der Kirche verhalte::, alle Fasten be¬
obachtet, allen Gottesdienste:: beigewohnt. Erst dann
habe ich thatsächlich die orthodoxe Kirche verleugnet. Ich
habe aufgehört, ihre Riten zu erfüllen, und in meinem
Testament habe ich meinen Angehörigen enipfohlen, lvenn
ich sterbe, keinem Repräsentanten der Kirche zu mir Zu¬
tritt zu gewähren, sondern nieinen Leichnam so rasch als
möglich verschwinden zu lassen, wie man es mit einer ab¬
stoßenden und unnützen Sache thut, damit er nicht für die
Lebenden eine Quelle der Verlegenheit sei.

In Erwiderung der dogmatische:: Anklagen sorinulirt
Tolstoj sein Glaubensbekenntnis; kurz: „Ich verleugne
nicht den Gott-Geist, die Gott-Liebe und Gott, der das
einzige Princip aller Dinge ist. Noch mehr, ich erkenne
nur in ihn: die wirkliche Existenz,.und ich sehe den Sinn
des Lebens in der Erfüllung seines Willens, dessen
höchster Ausdruck die christliche Lehre ist. Man sagt auch,
daß ich nicht an ein anderes Leben jenseits des Grabes
glaube und nicht an die Ewigkeit der Qualen und
Strafen , wenn man nicht die Idee eines jenseitigen
Lebens von der Idee des letzten Gerichtes scheidet, von
einer mit Dämonen bevölkerten Hölle, in welcher die Ver¬
dammten ewige Qualen dulden, und von einem Paradies,
jn welchem die Erwählten sich einer fortwährenden Selm-
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iwürdigen. Freilich fehle es vielfach noch an geeigneten Organen
zur Nahrungsmittel-Kontrolle. So lairge in den Einzelstaaten
nichts in diesem Sinne geschieht, sind wir wieder einmal in der
Lage, Ge,ege zu machen, die ,ehr Ivohlthätig wirken sollen, aber
den Effekt verlieren, weil es an geeigneten Organen fehle. Viel¬
leicht gebe§ 10 einen Anstoß zur Schaffung solcher Organe in
den Einzelstaaten. — Abg. Schmidt - Elberfeld (freis.
Volksp.) beantragt Streichung des 8 10. — Abg. Jäger
(Sentr.) führt aus, ohne eine ausreichende Kontrolle nütze das
Gesetz gar nichts. — Abg. Müller - Sagan (freis . Volksp.)
tritt für den Antrag Schmidt ein. Die Keller-Kontrolle komme
geradezu auf ein Ausnahmegesetz gegen die Betheiligten hinaus.
— Abg. Spahn (Centr .) pflichtet dem Abg. Jäger bei. —
Staatssekretär Posadowsky  weist nochmals darauf hin,
daß, nachdem die Kommission die Polizei-Kontrolle gestrichen
und sic durch eine Sachverständigen-Kontrolle ersetzt habe, es
überhaupt nothwendig sein werde, eine allgemein geordnete
Nahrungsmittel-Kontrolle durch geeignete Sachverständige, also
namentlich Nahrungsmittel-Chemiker, zu schaffen. Hier solle
jes sich jedenfalls nicht um eine bloße Keller-Kontrolle handeln,
sondern die Kontrolle werde sich auf alle erdenkbaren Räume
bis zu den Comptoirs erstrecken. — Abg. Blankenhorn
(nat.-ltb.) wendet sich, für den§ 10 in der Kommissionsfassung
rintretend, hauptsächlich gegen den Abg. Müller-Sagan. —
Abg. Schmitt-  Mainz (Centr.) bekämpft im Gegensatz zu
seinen Fraktionsgenofsen die Keller-Kontrolle. — Vom Abg.
R i cker t (freis. Vcr.) geht ein Antrag ein, wenigstens die von
der Kommission eingefllgte Befugniß zur Nacht-Kontrolle zu
streichen. — Abg. Wurm (Soc .) führt aus: Was nützt denn
eine Kontrolle am Tage, wenn Nachts gefälscht wird. Alle
diese Befugnisse sind ja auch nichts Neues. Denken Sie doch an
die Margarine-Kontrolle. Meine Freunde machen auch kein
hehl daraus, daß sie die gesanimte Nahrungsmittel-Kontrolle
so scharf gestaltet sehen möchten. Es ist dies aber ein Korrelat
der heutigen Gesellschaftsordnung und ihrer Nahrungsmittel-
Verfälschung. Nach weiterer Debatte wird der § 10 unverändert
angenommen. Debattelos wird auch der Nest des Gesetzes ange¬
nommen und die Resolutionen abgesetzt. Morgen1 Uhr: Be-
rathung der am Samstag eingegangenen drei Interpellationen,
dann Gewerbegerichts-Antrag. Schluß3% Uhr.

* * *

Berlin , 6. Mai. Die S u bkommi ssi on des Reichs¬
tags für das ostafrikanische Bahnprojekt beschloß, eine Reihe
von Fragen an die konkurrirenden Bankhäuser zu richten, u. A.
betreffs der Bausumme, der Bauzinsen, der Gewinnvertheilung
und des Rückkaufsrechts des Reiches. Die Entscheidung über
das Bahnprojekt wird, wenn der Reichstag vor Pfingsten ge¬
schlossen werden sollte, voraussichtlich erst in der nächsten Session
getroffen werden können.

Der Seniorenkonvent  des Reichstags tritt heute
zusammen, um über die geschäftliche Lage  des Hauses
zu berathem In dieser Sitzung wird die Entscheidung darüber
fallen, ob es möglich sein wird, die wichtigsten Vorlagen noch
vor Pfingsten zu erledigen, oder ob Ferien eintreten sollen und
die Session sich bis in den Juni hineinziehen wird.

Deutsches Deich.
^ - * Hof- uni»Personal-Nachrichten. Gestern Nachmittag
8 Uhr 5 Minuten ist derKa i ser nach Hornberg im Schwarz-
kvald abgereist, wo er im Salonwagen übernachtete und in der
Yrüb in Gemeinschaft mit dem Fürsten von Fllrstenberg wieder
auf die Auerhahnjagd ging. Die Ka i ser i n und der K r o n-
drtnz  fuhren um 3 Uhr 10 Minuten nach Baden-Baden, wo
Abends wegen der Geburtstagsfeier des Kronprinzen im Schloß
«in Diner stattfand. Der Prinz-Regent Alb recht von
Braunschweig  traf Mttags gleichfalls zur Begrüßung des
Kaisers in Karlsruhe ein und besuchte später die Glasmalerei-
Ausstellung.

* Der Kaiser u»d der Präsident v. Jagow . In
parlamentarischen Kreisen erzählt man, nach der „Köln. Volks-

Folgendes: Der Kaiser war anfangs durchaus nicht ge-
tvillt, den wegen feiner Kanalfronde zur Disposition gestellten
Regierungspräsidentenv. Jagow wieder zum Regierungs-
vräsidenten zu ernennen, wie dies die beiden Ressortminister
0. Miquel und v»Rheinbaben beantragt hatten; der Kaiser ver¬
langte, daß v. Jagow mindestens vorher ihm gegenüber sein
Bedauern über seine damalige Haltung in der Kanalfrage aus¬

sprechen müsse. Als die Minister bezweifelten, daß Herr von
Jagow dazu bereit sein werde, wurde der Präsidentv. Jagow
in das Schloß befohlen. Hier hielt chm der Kaiser sehr erregt
in längerer Ausführung das Sündenregister der Konservativen
vor, wobei noch viel schärfere Ausdrücke gebraucht wurden, als
die jüngst kolportirte Aeußerung über das Schlucken der Kanal¬
vorlage. Natürlich sind diese Acußerungen auch den konser¬
vativen Führern bekannt geworden. Herr v. Jagow selbst fand
in dieser Audienz nicht Gelegenheit, irgend etwas zu erklären
oder zu vertheidigen. Die Audienz endete mit der Erklärung
des Kaisers, daß er trotz alledem die Ernennung des Herrn
v. Jagow genehmigen wolle.

* An .Kriegsinvaliden der Unterklassen giebt es nach
einer Zusammenstellung in den „Berl. Pol. Nachr." aus dem
Kriege 1870/71 noch 39,368, und zwar 1209 Feldwebel, 4620
Sergeanten und 33,636 Gemeine. Von der Gesammtsumme
entfallen 31,124 auf Preußen, 1697 auf Sachsen, 819 au'
Württemberg und 6815 auf Bayern. Aus den Kriegen vor
1870 stammen noch 8476 Kriegsinvaliden, wovon 7286 au'
Preußen, 433 auf Sachsen, 114 auf Württemberg und 644 au'
Bayern kommen. Außerdem stammen 624 aus der vormaligen
holsteinischen Armee. Die Gesammtsumme der Kriegsinvaliden
der Unterklassen beläuft sich auf 48,366, wovon 1401 Feldwebel,
5588 Sergeanten und Unteroffiziere und 41,376 Gemeine sind.
Auf Preußen entfallen 30,409, auf Sachsen 2040, auf Wllrttem
berg 983 und auf Bayern 6469.

* Rundschau im Reiche. Der Direktor des katholischen
Konviktes in Breslau verbot  den Theologie-Studirenden den
weiteren Besuch der Vorlesungen von Professor
Richard Muther  über die Kunst des Mittelalters, trotz¬
dem, zufolge der „Breslauer Zeitung", Muther darin mehr wie
selbst katholische Schriftsteller die Kirche gewahrt hat. — Aus
Berlin wird gemeldet: Die Strafkammer in V eu t hen ver-
urtheilte den italienischen Anarchisten Antonio Popurello, der
während der Anwesenheit des deutschen Kaisers in Oberschlesien
eine Majestätsbeleidigung  begangen hatte, zu drei
Monaten Gefängniß.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Die „Bohemta" bringt folgende

Nachricht, die stärker als bändelange Betrachtungen die öster¬
reichischen Verhältnisse charakterisirt: Der Führer der „Bunje-
w a tzen" in Szabadka, Dr. Franz Sudarevic, hat an die Regie¬
rung und an den Erzbischof von Kalocsa Eingaben gerichtet,
worin er im Namen der „Bunjewatzen" und auf Grund des
Nationalitätsgesetzes die Einführung der „bunje-
watzischen " Unterrichtssprache an den Schulen
in Szabadka  fordert . Die „Bunjewatzen" sind eine Art
katholischer Serben. Sie wohnen ausschließlich in Szabadka
und Umgebung und zählen im Ganzen etwa 100,000 Köpfe.

* Großbritannien. Die im mißverstandenen nationalen
Interesse von einigen englischen Blättern geschmähten, aus
Deutschland bezogenen Geschütze haben in artilleristischen Kreisen
durch die mit denselben erzielten Schießresultate außerordent¬
lichen Beifall hervorgerufen. Auch hat sich in den letzten Tagen
ein vor Kurzem aus Südafrika zurückgekehrter hoher Artillerie¬
offizier über die praktischen Leistungen der rheinischen Geschütze
im Feuer enthusiastisch ausgesprochen.

* Rustland . Aus Nischnij - Nowgorod  kommt
die Nachricht, daß Maxim Gorkij(Gorkij der Bittere, Schrift¬
stellername für Alexej Peschkow), 3 Mitglieder der Redaktion
des „Nischegorodsky Listok" und 14 Personen von bekannt libe¬
raler Richtung verhaftet worden seien. Peschkow ist der Sohn
eines armen Tapezirers in Nischnij-Nowgorod. Er verbrachte
seine ganze Jugend im Vagabundenleben, häufig als Taglöhner
arbeitend, wobei er oft in der Verzweiflung dem Selbstmord
nahe war, bis er schließlich.sein unvergleichliches Talent im Be¬
schreiben des Vagabunden- und Landstreicherlebensentdeckte.
Er ist wahrscheinlich wegen zweier satirischer Novellen, die r
über die letzten Ereignisse in Rußland geschrieben hat, verhaftet
worden. Diese Novellen wurden, weil sie nicht censurfähig sind,
in unzähligen Abschriften über ganz Rußland verbreitet. Auch
in Moskau werden die Verhaftungen und Haussuchungenfort¬
gesetzt.

* Bulgarien . Aus Sofia  wird der „Voss. Ztg."
berichtet: Fürst Ferdinand  hielt in Panagjurischte eine
Rede, worin er den Aufstand vom Jahre 1876 als den Ausdruck

feit erfreuen, dann ist es sehr wahr, daß ich an dieses
Leben im Jenseits nicht glaube. Aber ich g l a u b e a n
das ewigsLeben , und ich glaube , daß der
Mensch bslohntwirdnachseinenT Haien,
h i e r u n d ü b e r a I l, j e tzt u n d i m m e r d a r . Ich
glaube daran so fest, daß ich in meinem Alter, mich am
Rande des Grabes sehend, oft eine Anstrengung machen
muß, um nicht den Tod meines Leibes herbeizurufen, das
heißt meine Geburt zu einem neuen Leben. Und ich bin
überzeugt, daß jede gute That das Glück meines ewigen
Lebens vermehrt, wie jede böse es vermindert."

Im letzten Theil des Schreibens kommt Tolstoj auf
das Gebet und sagt von demselben: „Ich glaube, daß
wir nur ein Mittel haben, in der Liebe sottzufchreiten:
Das Gebet. Das Gebet, dessen Beispiel uns Christus
selbst gegeben hat, das einsame Gebet,  welches
darin besteht, in uns das Bewußtsein vom
S i n ne unseresLebens aufzurichtenund
zu kr ästig en und das Gefühl , daßwir nur
vom Willen Gottes abhängen.

Das Schreiben schließt: „Ich sage nicht, daß mein
Glaube der einzige unanfechtbar richtige für alle Zeiten
war , aber ich sehe keinen anderen einfacher und klarer,
der den Anforderungen meines Geistes und meines
Herzens mehr enffprecheir würde. Wenn plötzlich ein
anderer sich offenbaren würde, geeigneter mich zu be-
srredigen, würde ich chn sofort annehmen. Denn an
Nichts liegt Gott so sehr , wie an der
Wahrheit.  Ich vermag nicht, zu Lehren zurückzu-
stehrcn, von denen rch mich freigemacht um den Preis so
Dieter Leiden. Der Vogel, der einen Flug genommen,
wird nicht mehr in die Eischale zurückkehren, aus der er
gekommen. Ich habe in umgekehrter Richtung die
Phasen durchmessen, von denen Coleridge spricht Ich
habe damit begonnen, die orthodoxe Kirche mehr zu lieben
als meine Ruhe ; dann liebte ich das Christenthum mehr
E dre orthodoxe Kirche; jetzt liebe ich die Wahrheit über
Alles m der Welt. Koch bisher hat sich diZ,

Wahrheit für mich vereint in dem
Christenthum , wie ich es verstehe . Ich be¬
kenne also das  C h r i st e n t h u m. Ich verdanke
es der Mühe , die ich mir gebe, meine Thaten meinem
Glauben anzupassen, daß ich im Frieden und in Freude
lebe und auch im Frieden und in Freude meinen Weg
gehe dem Tode entgegen.

Moskau, 4. April . Leo Tolstoj.

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Stadttheater. (S pi el p l an.)

(Opernhaus .) Dienstag , den 7. Mai, zum 26. Mal: „Der
Evangelimann". Mittwoch, den 8.: Geschlossen. Donnerstag,
den 9.: „Czar und Zimmermann". Freitag, den 10.: Ge¬
schlossen. Samstag, den 11.: „Der Prophet". Sonntag,
den 12.: zum'ersten Mal: „Die Bettlerin vom Pont des Arts".
Lyrische Oper in 3 Akten und einem Vorspiel. Textdichtung
nach W. Hauffs gleichnamiger Novelle von F. W. Ludwig.
Musik von Karl v. Kaskel. Montag, den 13.: „Der Bettel¬
student". Dienstag, den 14.: „Die Bettlerin vom Pont des
Arts".

* Verschiedene Mittheilungen. Am9. Mai, Donnerstag,
Abends8 Uhr, veranstaltet Fräulein Margarethe Giers,  eine
junge Sängerin mit schöner Stimme, welch« in Dresden aus¬
gebildet wurde, in England wie auch in der Schweiz bereits
mit Erfolg konzertirte und demnächst zur Bühne übergeht, im
Saale der „Loge Plato" einen Lieder - und Duett-
Abend.  Derselbe verspricht, in Verbindung mit dekla¬
matorischen und Instrumental-Vorträgen unter Mitwirkung
vorzüglicher hiesiger Künstler, sich zu einem besonders ab¬
wechslungsreichenzu gestalten. Der Kartenverkauf findet durch
die HofmusikalienchandlungHeinrich Wolfs, Wilhelmstraße, und
E. Schellcnberg, Gr.Vurgstraße, sowie Abends an der Kaffe statt.

Bei den Kölner Blumenspielen  erhielt den Preis
der Stadt Saragossa an spanische Dichter für die Ode zum
Preise des Heldenmuthes der Deutschen und Spanier beim
.Untergänge dxx ^GneisenaN" War ! Ruiz Lopez(Barcelona).

bulgarischer Entschlossenheit feierte und den Wunsch nach'
einer Fortsetzung des BefreiungsWerkes  aus¬
sprach. In seiner Antwort bezeichnete der Divisionär von
Philippopel, General Weltschew, den Fürsten als den künftigen
Czar Macedoniens und des vereinigten Bulgarien. Der Fürst
wurde von der Bevölkerung auf das Lebhafteste begrüßt.

z)ev Aufstand in China.
bä. Darmstadt , 6. Mai. Nach einer Mittheilung der

„Darmstädter Zeitung" erhielt der Großherzog ein Telegramm
vom Kommandeur des 4. Ostasiatischen Infanterie-Regiments,
Oberst Hoffmeister, wonach in den siegreichen Gefechten an der
Großen Mauer die Hessen sich sehr brav gehalten haben.

Dev Fveihertskvieg dev Knven.
Briissel , 4. Mai. Die hier eintreffenden Meldungen vom

Kriegsschauplatz lauten für die Buren fortwährend
g lln sti g. General Frenchs Umgehungsbewegung, welche
Botha einschließen sollte, gilt sür endgültig gescheitert. B o t ha
vollzog in den letzten Tagen seine Vereinigung mit dem
Kommando Kruitzinger,  wodurch seine Streitmacht
auf 9000.Mann gewachsen ist. Depeschen aus L ou r en co
Marques  zufolge richten ansteckende Krankheiten furchtbare
Verheerungen unter den englischen Truppen in den Bezirken
Zoutpansberg, Middelburg, Komatipoort an. 3 6,000 eng¬
lische Soldaten  liegen derzeit krank  in Spitälern und
Lazarethen. (M. N. N.)

London, 4. Mai. Einflußreiche Londoner und süd¬
afrikanische Finanzkreise, sowie Mineninteressenten sind ange¬
strengt bemüht, voraussichtlich nicht ohne Ersolg, ein Kompro¬
miß herbeizuführen, um den F r i ed en s s chl u ß zwecks
schleuniger Wiedereröffnung der Gruben zu ermöglichen.
Rhodcs  räth dringendst weitgehende Konzessio¬
nen  an , weil die Feindseligkeit der Kapholländer stetig an¬
wächst und die Gesammtlage täglich aussichtsloser wird.

Haag , 4. Mai. K r ll ger sandte eine Depesche an Mac
Kinley, worin er gegen die fortwährende Pferdelieferung
aus New-Orleans für die Engländer p r o t esti r t.

bä. London, 7. Mai. Aus K a p sta d t wird gemeldet:
Man bestätigt, daß das Kommando von Schephers, Malan und
Hugo eine große Thätigkeit im Centrum und Kritzinger in>
Osten der Kapkolonie an den Tag legt. Die Buren zerstörten
gestern zwei mit Lebensmitteln beladene Eisenbahnzüge. —
Aus Kapstadt  wird weiter gemeldet: Alfred Milner besuchte
gestern das Lager von Simonstown und wohnte dem Festmahl
bei, welches der Gouverneur von Kapstadt zu seinen Ehren ver¬
anstaltete. An demselben nahmen auch eine Reihe höherer Per¬
sönlichkeiten Theil. — „Morning Leader" meldet aus Kap-
sta d t:  Die Municipalgarde und die berittene Polizei in Kap¬
stadt wird zu einer dauernden Institution gemacht werden.

bä. London, 7. Mai. Aus B l i n kw a t er wird ge¬
meldet: Zwei Tage nach der Räumung von Senekal durch den
Obersten Pulteney hat ein Vurenkommando den Ort wieder
besetzt. Infolge dessen mußte der englische Oberst einen neuen
Angriff unternehmen, um die Buren zurllckzudrängen. Die
Buren hatten 3 Todte, einen Verwundeten und 9 Gefangene.

bä. London, 7. Mai. Das Kriegsamt veröffentlichtdie
englische Verlustliste bis zum 1. Mai. Darnach belaufen sich
die Verluste insgesammt auf 63,498 Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften . In dieser
Zahl sind weder die Kranken noch die Ver¬
wundeten , welche sich augenblicklich in den
südafrikanischen Hospitälern befinden , ein¬
begriffen. — Die tägliche Verlustliste für gestern beläuft
sich auf 4 Todte, 18 Verwundete, 11 Vermißte und 12 an
Krankheit Verstorbene. Außerdem sind 189 Schwerkranke vor¬
handen.

bä. Berlin , 7. Mai. Die „Vossische Zeitung" meldet aus
Lon don : Aufsehen erregt ein Bries, den die „Times" unter
dem 28. April aus Kronstadt erhalten hat und der die Lage des
britischen Heeres in Südafrika in düsteren Farben schildert. Der
Versuch, die Oranje-Kolonie von Buren zu säubern, sei zwar
nicht gänzlich gescheitert, aber auch nicht ersolgreich gewesen.
Nicht weniger als 75,000 Mann seien zur Bewachung der Eisen¬
bahn erforderlich, außerdem erheischten die Hauptstädte an den
Verbindungslinien starke Bedeckung. Folglich sei nur ein Drittel
der aktiven Armee für die Operationen gegen den Feind ver¬
fügbar. Dieses Drittel sei durch Krankheiten geschwächt. Die
Truppen seien, durch den langen Feldzug ermüdet, apathisch ge¬
worden. Ueberdies seien sie nicht mobil genug. Die Armee
bedürfe der Ruhe. Wenn ihr dieselbe nicht gegönnt werden
könne, müsse sie durch frisches Blut ergänzt werden.

bä. Southampton , 7. Mai. Das Transportschiff
„Canada" ist mit 40 Offizieren und 19 Soldaten, deren Dienst¬
zeit abgelaufen ist, sowie mit 622 kranken und rekonvaleseenten
Soldaten hier eingetroffen. Unter den Offizieren befindet sich
der General Walker, welcher die Verbindungslinie in der Kap¬
kolonie aufrecht hielt, ferner General Littleton, welcher sich in
hervorragender Weise an den Operationen zur Befreiung Lady-
smiths betheiligt hatte.

rvb. London, 6. Mai. In der Prüfungskommission für
Entschädigung der aus Südafrika ausgewiesenen-Personen er¬
klärte der niederländische Vertreter Bischop, er sei von seiner
Regierung angewiesen, eine 14-tägige Vertagung der Verhand¬
lungen zu beantragen, damit das Erscheinen der Zeugen vor
der Kommission ermöglicht würde. Der Vorsitzende erwiderte,
die Kommission bestehe nicht darauf, daß jeder Einzelne seinen
Entschädigungsanspruch persönlich vertreten müsse, werde aber
die Berechtigung der Ansprüche besser beurtheilen können, wenn
dieselben persönlich vertreten würden. Bischop ist damit ein¬
verstanden, daß die bereits anwesenden Zeugen gehört werden,
der Vorsitzende sagte, andere Geschäfte könnten nachher erledigt
werden, während der Zeit der Vertagung, welche verlangt wor¬
den sei. Bischop erklärte, seine Regierung wolle die Kommission
möglichst unterstützen in der Hoffnung, daß die Freundschaft
zwischen beiden Regierungen nicht durch unverantwortliche
Zeitungsartikel beeinflußt werde. Der Vorsitzende sagte, solchen
Zeitungsartikeln werde keine Beachtung geschenkt. Bischop er¬
klärt, er beabsichtige, seinen Ansprüchen die Kosten beizufügen,
welche die Reise der Zeugen nach England verursacht. Hieraus
wird die Vernehmung des Zeugen Boonkraa fortgesetzt und er¬
gab die Thatsache, daß dieser voller Burgher und kein Ange¬
höriger des befreundeten Staates ist, Bischop entgegnete, in
diesem Falle liege, wie in vielen anderen Fällen, ein Jrrthum
vor. Der Vorsitzende sagte, er wolle überlegen, ob er den Fall
entscheiden könne und werde morgen seinen Entschluß bekannt
gebm,
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Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 7. Mai.

— Der Oberpräsident von Hessen-Nassau, Herr Graf
Zedlitz - Trützschler , ist mit Gemahlin und Bedienung
gestern hier eingetroffen und hat, wie immer, im Hotel „Adler"
Wohnung genommen.

— Personal -Nachrichten. Seine Majestät der Kaiser
haben geruht, den Augenarzt Herrn Dr . Kempner  zum
Königlichen Sanitätsrath zu ernennen.

gs. Residenz-Theater . Der größte Erfolg auf dem Ge¬
biet des Schwankes in dieser Spielzeit ist „Leontinens Ehe¬
männer", welches Stück bei der Presse die glänzendsten Recen-
stonen davongetragen und beim Publikum den größten Beifall
erloeckt hat. „Leontinens Ehemänner" gelangen am Mittwoch
schon zur 4. Aufführung. ■Hartlebens geistreiche Satire „Er
ziehung zur Ehe" kommt am Donnerstag auf vielfachen Wunsch
auf die Hllhne.

— Botanische Exkursion. Mittwoch, den8. Mai, findet
Seitens der Mitglieder der botanischen Sektion des „Nassauischen
Vereins für Naturkunde" eine Exkursion nach Dotzheim-Frauen-
steiu statt. Sammelplatz: Ecke Dotzheimerstraße und Kaiser
Friedrich-Ring um 2 Uhr. Nichtmitgliedcr können an der
Exkursion theilnehmen.

— Volksbildungs -Verein. In der Generalversamm¬
lung des „Volksbildungs-Vereins" hielt am Samstag Abend der
Vorsitzende, Professor Kühn, einen Vortrag über „Volks-
hei me". Es wurde die Einrichtung dieser Art in London be¬
sprochen, ferner die Volksheime in Dresden, um die sich Pro¬
fessor Vöhmert verdient gemacht hat, endlich das Haus in New¬
castle, das aus einem Billardsaal sich entwickelt hat. Wenn die
Umstände und im Besonderen die Mittel es erlauben, soll hier
sn Wiesbaden im Herbst zunächst eine Erweiterung der Volkslese¬
halle durch Zufügung mehrerer Unterhaltungsräume erfolgen.
Zeigt sich, daß die Einrichtung einem Bedürfniß entspricht, dann
soll sie nach mrd nach vergrößert werden.

(?) Landwirthschaftlicher Vortragskursus. Die Land
wirthschaftskammerfür den Regierungsbezirk Wiesbaden beab¬
sichtigt in der Zeit vom 20. bis 26. d. M. einen Vortrags-
kursus  für praktisch« Landwirthe des Kammerbezirks abzu
halten. Als Ort ist St . Goarshausen  gewählt . Es
sollen täglich von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis
3 Uhr Nachmittags Vorträge stattfinden, und zwar über Acker¬
bau- und Düngerlehre, Viehzucht, Wiesenpflege und Wiesen
düngung, Molkerei wesen, Weinbau, Seuchenwesen und land-
wirthschaftliche Buchführung. Von 3 bis 4 Uhr Nachmittag
Wird eine Diskussion über die Vorträge stattfinden. Der Un
terricht ist unentgeltlich. Anmeldungen sind an den Leiter des
Kursus, Herrn Oberamtmann Staehly zu Hof Offenthal bei
St . Goarshausen, zu richten.

— Kriegerheim iu Eppstein . Am Montag Nachmittag
pssolgte in Eppstein die Einweihung des Kriegerheims, des ersten
bt Deutschland. Das Heim soll, wie bereits erwähnt, kranken
pnd erholungsbedürftigen Veteranen und alten Soldaten zun
vorübergehenden Aufenthalt dienen. Die Lage des Hauses ist

t denkbar schönste; am Fuße einer bewaldeten Anhöhe grüßt es
rundlich in die Landschaft. Nach und nach wird das Heini
ndert Veteranen aufzunehmen im Stande sein. Die freund

chm Zimmer tragen die Namen von Schlachtorten, z. B. Wörth,
Wcißenburg, Sedan, Metz, Orleans re. Im Souterrain befindet
sichu. A. eine Badegelegenheit, im ersten Stock sind der Speise
saal und Verwaltungszimmer untergebracht, die oberen Stock
werke mthaltm etwa 16 Zimmer für Pensionäre.

— Neues Geschäft. Wiederum hat sich die Zahl der
Modernen Geschäfte in der Wilhelmstraße um eines vermehrt
Im Hause des Herrn Mertz, Wilhelmstraße 18, eröffnete dieser
Tage Herr Johann Ferd. Führer  eine Handlung in feinen
Lederwaaren- und Reiseartikeln, mit einer Niederlage der
Sächsischen Kofferfabrik„Stabilist" in Dresden, welche wohl
mit zu den elegantesten Geschäften der Stadt gerechnet werden
kann. Die Einrichtung, in echt Mahagonie, nach den neuesten
und praktischsten Erfahrungen in Ladenausstattungen her¬
gerichtet, und der Eingang, versehen mit eleganten Schaukästen
rechts und links, in Messing gefaßtem Decken-Spiegel und
Thüre in englischer Verglasung in neuem Stil , wirken sehr vor¬
nehm, und das nme Etablissement wird vom Fremdenpublikum
und Einheimischen sehr beachtet. Die ausgelegten Maaren sind
von hoher Eleganz. Der Erfolg dürste nicht ausbleiben, jeden
falls aber wünschen wir dem Unternehmen gutes Gedeihen.

— Handelsregister . In das HandelsregisterA ist die
Firma „Wilhelm Bischof" mit dem Sitz in Wiesbaden und als
deren alleiniger Inhaber der Kaufmann Wilhelm Bischof
in Wiesbaden eingetragen worden. Ferner ist bei der Firma
W. Adolph in Biebrich eingetragen worden, daß dem Friedrich
Geck in Biebrich Prokura ertheilt und daß die Firma „Ge
brüder Bär" hier erloschen ist.

— Für die Nothleidende « in Griesheim gingen dem
„Tagblatt"-Verlag ferner zu: Von H. 1 Mk., Geheimrath Meyer
8 Mk., Gta. 3 Mk., von den Stammgästen des „Deutschen
Kellers" (Rheinhotel) 12 Mk., Moritz S . 3 Mk. Verbindlichsten
Dank.

— Ladendiebstahl . Eine hier wohnende Frau B., welche
am Samstag Abend bei einem Bäckermeister in der
Schwalbacherstraße einen kleinen Einkauf gemacht und dabei
ein Zwanzigmarkstück gewechselt hatte, vermißte, als sie in der
Ladenthür nochmals in die Tasche griff, ihr Portemonnaie. Sie
ging sogleich in den Laden zurück, aber der Geldbeutel war nicht
zu finden. Man vermuthet, daß zwei Mädchen von ungefähr
10 und 12 Jahren, welche sich gleichzeitig Naschwerk kauften
und dann eiligst entfernten, der Frau das Portemonnaie aus
der Tasche genommen haben. Dasselbe war aus rothem
Juchtenleder mit Messingverschluß und enthielt außer dem
Geld« zwei goldene Hemdenknöpfchen und einen „Tagblatt"-
Ausschnitt. Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei, Näheres zu
ermitteln.

— Von Krämpfen befallen wurde gestern Abend kurz
nach7 Uhr in der Moritzstraße ein Schlosser. Man trug den
Bcdauernswerthen zunächst in eine Thorfahrt und später, als
er sich etwas erholt hatte, unter Beihülfe seines herzugerufenen
Vaters in seine nah« gelegene elterliche Wohnung.

— Konkursverfahren . Ueber das Vermögen des
Restaurateurs Karl F i s cher zu Biebrich am Rhein, Rathhaus¬
straße 82, ist am 1. Mai 1901, Vormittags 11 Uhr, das Kon-
mrsvcrfahren eröffnet worden. Rechtsanwalt Justizrath
Emmerich dahier wurde zum Konkursverwalter ernannt. Kon¬
kursforderungen sind bis zum 25. Juni 1901 bei dem Gericht
inzumelden.

— Kleine Notizen. Zu der Notiz im gestrigen Abend¬
blatte über die unter Vergiftungserscheinungen erfolgte Er¬
krankung des Feuerwehrmannes Werner  theilt uns Herr
F. Rompel,  Ecke der Neu- und Mauergasse, mit, daß sein
Geschäft, als nahegelegcnc Drogerie der Feuerwache, mit dem
Vorfälle nichts zu thun hat. Um weiteren Mißverständnissen
zu begegnen, sei bemerkt, daß die fragliche Drogerie diejenige
des HerrnO. Siebert in der Marktstraße ist. — Ein der Wittwe
Spriestersbach hier gehöriges Pferd  erlitt gestern Nachmittag
in der Sonnenbergerstraße, in der Nähe der Kronenbrauerei,
einen H i r n s chl a g und verendete sogleich. Der Kadaver
wurde alsbald von dem städtischen Wasenmeister abgeholt.

— Dotzheim, 6. Mai. Die Führung der Geschäfte des
Standesamts  ist nunmehr dem Bürgermeister Rossel
übertragen worden, welcher auch die Geschäftsführung des Orts-
gerichts-Vorstehers übernehmen wird.

* Cronberg, 6. Mai. Prinzessin Victoria von
S cha u mbu r g - L i p p e ist gestern zu längerem Aufenthalte
hier eingetroffen. Prinzessin Karl von Dänemark
stattete gestern Mittag der Kaiserin Friedrich  einen
kurzen Besuch ab. Fürst Münster,  der ehemalige Botschafter
in Paris , traf heute ein und nahm an der FrllhstUckstafel Theil.
Prinzessin Victoria von Schleswig-Holstein ist heute Morgen
nach dreiwöchentlichem Aufenthalt nach England zurückgekehrt.

* Mainz, 7. Mai. R hei n peg el : 1 in 76 ein gegen
1 in 82 ein am gestrigen Vormittag.

* Turn-Vcrein. Am vergangenen Sonntag unternahm
der Turn-Verein seine diesjährige Frühjahrs - Tur n-
fahrt  unter reger Betheiligung seiner Mitglieder. Circa
200 Turner, sowie einige marschtüchtigeDamen marschirten
unter Vorantritt eines stattlichen Trommlercorps Morgens
7 Uhr über Chausseehaus nach Georgenborn, von wo nach einer
kurzen Frllhstllcksrast im Restaurant Hohenwald der Marsch
über Schlangenbad, Hausen v. d. H., Hallgarter Zange nach
Stephanshausen fortgesetzt wurde. Nach nochmaliger Rast ging's
in Begleitung einiger Winkeler Turner, welche die Wiesbadener
in liebenswürdigster Weise hier abholten, über Marienthal nach
Oestrich-Winkel in das Vereinslokal der dortigen Turngemeinde,
woselbst in Gemeinschaft mit der letzteren noch bis zum Abgang
des Zuges 7 Uhr 42 Min. in fröhlichster Stimmung verweilt
wurde. Trotz des anstrengenden, über achtstündigen Marsches,
jedoch begünstigt vom herrlichsten Wetter, traf die frohe Schaar
kurz nach9 Uhr von ihrer Wanderung durch eine der herrlichsten
Gegenden unseres Taunus wieder wohlbehalten hier ein.
Zweifellos wird diese schöne Tour jedem der Theilnehmer in
fröhlicher Erinnerung bleiben.

8. Der „Wiesbadener Rhein- und Taunus-Klub"
hat seine3. Hauptwanderung am 6. d. M. beim schönsten
Wetter ausgefllhrt. 76 Theilnehmer waren zu verzeichnen. Die
?m UeSrigen bekannte Tour in die romantische Umgebung von
Münster am Stein erregte allgemeine Befriedigung unter den
Wanderlustigen, namentlich gefiel die herrliche Aussicht von dem
imposanten„Rothenfels" außerordentlich.

Gerichts frm!.
* Elberfeld, 6. Mai. In der heutigen Verhandlung des

Militärbefreiungs - Prozesses  beantragte der
Erste Staatsanwalt gegen Baumann 9 Jahre Gefängniß und
10 Jahre Ehrverlust, gegen die Wittwe Dickhoff3 Jahre Ge
fängniß und 5 Jahre Ehrverlust, gegen Tesche, Felde (Vater
und Sohn), Garshagen jun. je 6 Monate, gegen Könner,
Friedrich, Schmidt, Möcker (Vater und Sohn), Zimmer
mann, Everts (Vater und Sohn), Buschmann,
Wüster (Vater und Sohn), Wester(Vater und Sohn), Girsch-
hoff jun. je 6 Monate, gegen Hufschmidt(Vater und Sohn) und
Karlschmidt je 3 Monate Gefängniß. Die Vertheidiger, Rechts¬
anwälte Kray und Reichmann, bestritten in ihren Ver-
-theidigungsreden, daß eine Bestechung und Täuschung nachge¬
wiesen sei und beantragten die Freisprechung von Baumann,
Dieckhoff, Zimmermann, Wayersberg, Wüster, Tesche, Kremer
und Wester. Der Antrag des Rechtsanwalts Kray auf Ver¬
eidigung des Oberstabsarztes Schimmel wurde abgelehnt, da die
Gründe für dessen Nichtvereidigung unverändert fortbestehen.

Letzte Uachrichterr.
Continental -Tele graphen -Compagnie.

Hornbcrg im Schwarzwald, 7. Mai. Der Kaiser,
welcher gestern Abend nach fünf Uhr mittels Extrazuges
hier eintraf , begab sich unmittelbar darauf zur Auerhahn-
Jagd in das Reichenbachthal, erlegte 4 Hähne und reiste
heute Morgen um 7 Uhr mittels Sonderzuges in Be¬
gleitung des Fürsten Fürstenberg  nach Donau-
eschingen ab.

Hamburg, 7. Mai. Nach dem „Hamburger Kor¬
respondenten" richteten die Kupferschmiedegesellen an die
Arbeitgeber ein Schreiben, worin sie,verlangen, daß fort¬
an kein Kupferschmied durch den Arbeitsnachweis der
Eisenindustriellen in die Arbeit treten darf, sondern
nur durch den Arbeitsnachweis derKupferschmiedegesellen.
Ferner wird ein Minimallohn von 50 Pf . per Stunde
und eine allgeineine Lohnerhöhung von 10 pCt. gefordert.
Die Montage in der Stadt soll per Stunde mit 10 Pf .,
Montage außerhalb der Stadt , wenn die Wohnung nicht
erreichbar ist, nach Vereinbarung , jedoch mit nicht unter
3 Mk. pro Tag vergütet werden. Die Forderungen sind
bis Dienstag, den 7. Mai , 8 Uhr Abends, zu beantworten,
widrigenfalls Mittwoch Morgen die Arbeit eingestellt
wird.

London, 6. Mai. Nach lebhafter Debatte nahm das
Unterhaus  die Resolution, betreffend die Einführung
desKohlenausfuhrzolles, mit 333 gegen 227Stimmm an.

Brüssel, 7. Mai. Gestern fand im hiesigen Volkshause
eine große P r o t c stv e r sa m m l u n g über die
Studenten-Zwischenfälle in Rußland statt. Vandervelde
schloß seine Rede mit einem Appell an ganz Europa, den
russischen Studenten und Arbeitern gegen den Czarismus
zu Hülfe zu koninien.

Depeschenbureau Herold.

Berlin, 7. Mai. Nach einer Depesche der „Vossischen
Zeitung " aus R o m wurden in Malta in einer von circa
30,000 Personen besuchten Volksversammlung sehr
heftige Reden gegen die Einschränkung der italienischen
Sprache gehalten. Man rief: Nieder mit Chainberlain.

bä. Berlin , 7. Mai. Ein fur cht hares V er br echen,
dem drei Menschenleben zum Opfer fielen, wurde gestern, nach
dem„Lokal-Anzeiger", in Mariendorf verübt. Der Agent und
Cigarrenhändler Johann Vobbe aus Berlin hat gestern die Ehe¬
frau des Hausbesitzers Hemmling, seines Wirthes, und die 7
bezw. 9 Jahre alten beiden Knaben seiner Geliebten, Frau
Stäger, erschossen und die Leichen in eine von ihm hergestellte
Höhlung unter dem Fußboden des Zimmers geworfen. Den
Ehemann Hemmling verwundete er durch zwei Schüsse am Kopf
und Rücken. Hiernach ergriff er die Flucht. In dem Augen¬
blick, als er die nach Berlin abgehende Straßenbahn besteigen
wollte, wurde er von einem Gendarm verhaftet, doch erschoß er
sich in Demselben Augenblick. Seine Geliebte, Frau Stäger,
wurde in Haft genommen.

wb. Berlin , 7. Mai. Die Morgenblätter melden aus
Breslau:  Auf dem Wrangelschacht bei Niederhermsdors,
Kreis Waldenburg, setzte gestern Früh beim Schichtwechsel der
Förderkorb so heftig auf, daß 17 B er g l cu t e s chwer ver -
letzt ins Lazareth gebracht werden mußten.

wb. Chicago, 7. Mai. Die Firma Jenniesonu. Co.,
eine der bedeutendsten Fondsmakler-Firmen des Westens, hat
ihre Zahlungen eingestellt, da sie nicht im Stande ist, ihre Ver¬
pflichtungen an der New-Yorker Börse zu decken.

Dolksmirthschaftliches.
* Jmkcrbersammlung . Die Mai-Versammlung der

Sektion Wiesbaden fand am Sonntag zu Amöneburg statt.
Zuerst wurden die Bienenvölker des Herrn Alberti besichtigt,
wobei allgemein anerkannt wurde, daß dieselben gegen die Stöcke
im Ländchen vor seien. Bei der nun folgenden Besprechung
im Sälchen des Herrn Bäumer hob der Vorsitzende, Herr Pfarrer
Kopfermann, hervor, daß man die Tracht möglichst verbessern
müsse durch Anbau honigender Pflanzen; hierzu geeignete
Sämereien wurden wieder unter die Anwesenden vertheilt. Die
stärksten Völker seien zu erweitern und die Honigräume zu
öffnen. Ueber alle Arbeiten müsse aber genau Buch geführt
werden. Damit alle Arbeiten an den Bienenvölkern schnell und
leicht erledigt werden können, sind nur gute Wohnungen in Ge¬
brauch zu nehmen. Als die praktischsten Kasten wurden die von
O. Alberti angefertigten Blätterstöcke allerseits anerkannt. Um
das Publikum über den Werth des reinen Bienenhonigs auf-
zuklären, wurde eine von dem Vorsitzenden verfaßte Abhand¬
lung über diesen Gegenstand als recht zweckentsprechend ge¬
funden und zum Druck empfohlen, damit sie jedem Honigglas
mit auf den Weg gegeben werden kann. . Die Juni -Versamm¬
lung findet in Delkenheim statt. Tagesordnung: 1. Stanü-
arbeiten; 2. Honigprozeß; 3. Rechnungsablage.

* Wcinbersteigerungen. Dienstag, den 14. Mai, läßt
Herr Wilhelm Eber, Gutsbesitzer zu Hochheim am Main, im
Saale des Konzerthauses in Mainz Hochheimer Rieslingweine,
61 Halbstück und 3 Viertelstück aus den Jahrgängen 1886 bis
1900, versteigern. Die Proben dieser Weine werden am 8.,
9. und 10. Mai im Hause des Besitzers in Hochheim am Main
und am 13. Mai im Versteigerungssaal in Mainz aufgestellt.

Fruchtprcise, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der
Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M., Montag, 6. Mai.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen, hiesiger
(Nassauer Rothweizen wird in Frankfurt nicht gehandelt) 17 Mk.
80 Pf bis 18 Mk., Roggen, hiesiger 14 Mk. 90 Pf. bis 16 Mk..
Gerste, Ried- und Pfälzer 17 Mk. bis 17 Mk. 60 Pf., Hafer,
hiesiger(feine Sorten bis 16 Mk. 60 Pf.) 14 Mk. 60 Pf. bis
15 Mk. 75 Pf., Mais 11 Mk. 90 Pf . bis 12 Mk.

Viehmarkt zu Frankfurt a. M . vom 6. Mai. Zum
Verkaufe standen: 600 Ochsen, 34 Bullen, 764 Kühe, Rinder
und Stiere, 215 Kälber, 127 Hammel, 7 Schaflämmer, 1415
Schweine, 4 Ziegenlämmer, 2 Ziegen. Bezahlt wurde für 100
Pfund: Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren (Schlachtgewicht) 65—67 Mk.,
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete
61—63 Mk., c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
65—59 Mk. Bullen: a) vollfleischige höchsten Schlachtwerthes
63—55 Mk., b) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
49—50. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) : a) vollfleischige,
ausgemästete Färsen (Stiere und Rinder) höchsten Schlacht¬
werthes 68—60 Mk., b) vollfleischige ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 53—55 Mk., c) ältere
ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder) 41—43 Mk., d) mäßig genährte
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 30—32 Mk., e) gering
genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 23—29 Mk.
Bezahlt wurde für 1 Pfund: Kälber: a) feinste Mast- (Vollm.-
Mast) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 78—79 Pf.,
(Lebendgewicht) 46—49 Pf ., b) mittlere Mast- und gute Saug¬
kälber (Schlachtgewicht) 70—73 Pf ., (Lebendgewicht) 41—44
Pf., c) geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 60—63 Pf.,
Schafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel(Schlacht¬
gewicht) 60—62 Pf ., b) ältere Masthämmel 55—57 Pf.
Schweine: a: vollfleischige der feineren Rassen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu l 1/^  Jahren (Schlachtgewicht)
58 Pf., (Lebendgewicht) 46 Pf ., b) fleischige(Schlachtgewicht)
57 Pf., (Lebendgewicht) 45 Pf., c) gering entwickelte, sowie
Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 46—48 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 7. Mai, Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
215.40, Diskonto-Kommandit 191.50, Staatsbahn 147.30,
Lombarden 23.75, Laurahütte 215.50, Bochumer 199, Harpener
181.75, 3-proc. Mexikaner 27.50. Tendenz: still. .

Wien,  7 . Mai. Oesterreichische Kredit-Aktien 687.60,
Staatsbahn-Aktien 689, Lombarden 98.20, Marknoten 117.55.

Iie Abend -Ausgabe enthalt 2 Beilagen.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Vrühl : für den
übrigen redaktionellen Theil : I . V.: C. Losacker : für die Anzeigen und

Reklamen: I . Ebert ; sämmtlichin Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' schen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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!Aus dem Orient!
Neu eingetroffen:

Grossartigste Auswahl

Teppiche

ca . 50000 Mark
Die Sendung besteht aus Erzeugnissen der in

durch Handarbeit kunstvoll hergestellten Fabrikate , welche infolge der Eigenheit und Farbenpracht ihrer
Dessins, selbst den verwöhntesten Kennergeschmack befriedigen müssen.

Die auffallende Preis Würdigkeit dürfte jeden Interessenten veranlassen , diesem aussergewöknlichen
Angebote näher zu treten.

TJm gütige Besichtigung des Lagers olme jedeia Kaiafzwais ^* wird höflichst gebeten.

M . Schneider
Allerbilligste Weixibezngsqiielle.

Sehr günstiger Ankauf ganzer Cresoenz ermöglicht es mir, etwas Besonderes zu bieten,
!ras Jeder nach der Probe bestätigen wird.

Weisswein per Fl. incl. Accise von 45 Pf . an b. 12 Fl . excl. Glas.
Ganz besonders bitte folgende Weine zu beachten:

W ^ iSSWCill bei 12 Fl. F F Pf., bei 25 Fl.

Kirchgasse 31» 7082

Rothwein bei 12 Fl. 55
52
58

Pf.

Pf.
Si»*Pf., bei 25 Fl.

Bei Abnahme in Fass von 25 bis 300 Liter Inhalt bedeutend billiger. Für absolute
Reinheit leiste Garantie. Accisefreie Lieferung ins Haus . 5823

F . A . Dienstbuch , Weinhandlung, Rhelnstrasse 82.
empfiehlt Carl Baum,

^UrNslSfs Hellmundstrab- 2. 6810

Sttohmatratzen,
Tapezier-Arbeitcil

befovcit*5. Beasherg , Schulberg 9, P.
i’iclr. Jöicvfltfd). !). nltjfl. 91. Tagbl.-Ver!. t>90ö

45 Ps. Garn nt. reinen Himbeersaftp. Pfd . 45 Pf.
90 „ „ „ Bienenhonig bei 10 Pfd.
ef. Slehaab , Grabenstraße 3.
90 Pf . Aechteu JBviefciie, ganz per Pid . 90 Pf.
VoUfaft. Schweizerk., Hol!, n. Edamerkäse. 6930

BaUiersladi ’s

Hygienisches Salz.
Bin physiolog.Nährpulver, das die, neben

Eiweiss, für den rationellen Aufbau des Körpers
unbedingt nöthigen Nährsalze enthält . Sein
Genuss bewirkt, bei Kindern u. Erwachsenen,
schnelle Appetitzunalime, Hebung der Körper¬
kräfte u. Stärkung des Nervensystems. Bleich-
süchtigen, Blutarmen, Magenkranken, Kecon-
valescenten etc. bes. empf. Verkaufsstelle:
TIieresi «n -A| iotiiekG , Emserstvasse 24.
Engros: Dotzheimcrstrasse 48, Laboratorium.

Zacco-Anznge, Zaquett-Anzüge, Sehrock-Anznge, Havelocks,
Sommer-Paletots, Loden-Zsppen, Lußre-Zsppen, Lemen-Zoppen,

Zagd- und Zpsrt-vetleidung, Unaben-Anzuge,
Bloufett und Hosen

' ^ empfiehlt in größter Auswahl und in jeder Preislage

Lonseclions-Haus Gebrüder vörner,
Wiesdudeus größtes Kpectal-Geschäft ftir fertige Amen- und ßnaden-Gurderoben.

4. Mauritinsftratze 4.
Anfertigung nach Maß unter Leitung akademisch gebildeter Meister.

69611

Gcsalz. Ochsenfieisch ohne Knochen pr. Pfd.
80 Pf . empf. S. Ulrich , Friedrichstr. 11. 2922

Gemffchmkil. Wmensme». I
Heinr. Schindiing,

Jnhab . Ii . Scliindling,
1 Nengasse 1, nahe Friedrichstr.

SMe!l-Hsiii>lil!!g.
Prcis -Gourant auf Wunsch gratis.

Kleeslnuen.
SpezÄreiw <rarenrii,ri »>ri aug , gebrauchte

Vittig za veeranfe » Moritzstraste 44 . 3897

NatfliTelne Weine,
Cognac- Champagner,

Delicatessen,
Colonialwaaren,

Conserven- Siidfriiehte
empfiehlt 5115

J. Rapp Nachfolger
(Inh. : Oscar Roessing),

2 Goldgasse. — Goldgassc 2.
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